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1 Einleitung 

Nach mehr als einer Dekade gemeinsamer Projektarbeit und dem 2022 abgeschlossenen 

DaZKom-Transfer-Projekt ist es für die Gruppe der beteiligten Forscher*innen an der 

Zeit, Bilanz zu ziehen sowie den Blick in die Zukunft zu richten und dabei weitere, bisher 

noch nicht publizierte Projektergebnisse zu veröffentlichen. Das Themenheft „DaZKom 

– Transfer eines Kompetenzmodells in die Hochschuldidaktik“ der Zeitschrift „HLZ – 

Herausforderung Lehrer*innenbildung“ bildet den (vorläufigen) Schlusspunkt der elf-

jährigen Laufzeit von drei DaZKom-Projekten. Während der vorliegende Text einen 

Überblick über alle DaZKom-Projekte gibt, stellt der zweite einleitende Beitrag (Ohm et 

al., 2024) das allen weiteren Heftbeiträgen zugrundeliegende Modell von Deutsch-als-

Zweitsprache-Kompetenz in seiner aktuellen Version vor. In den weiteren Aufsätzen des 

Themenheftes werden Lerngelegenheiten präsentiert, die u.a. in der letzten Projektlauf-

zeit DaZKom-Transfer von unseren Praxispartner*innen erarbeitet und erprobt wurden. 

Mit dem vorliegenden Text wollen wir die Genese der drei Projekte darstellen. Dafür 

gehen wir zunächst auf relevante bildungspolitische sowie fachwissenschaftliche Dis-

kurse in den beteiligten Disziplinen ein und zeichnen Entwicklungen in der Lehrer*in-

nenprofessionsforschung nach, bevor wir jedes einzelne der drei Projekte skizzieren und 

einen Ausblick auf die weitere Arbeit in diesem Bereich geben. 

2 Zur Motivation und Relevanz der DaZKom-Projekte 

Der Beginn der Arbeit der interdisziplinären DaZKom-Projektgruppe im Jahr 2009 steht 

im Zusammenhang mit den damals in vielen Bundesländern eingeführten Gesetzes- 

änderungen für die Lehramtsausbildung, weshalb im Folgenden die bildungspolitischen, 

fachwissenschaftlichen und professionstheoretischen Entwicklungen dieser Jahre nach-

gezeichnet werden. 

2.1 Bildungspolitische Entwicklungen 

2.1.1 Entdeckung der Relevanz von Sprache als Grundlage von Bildung 

Die Förderung der deutschen Sprache ist seit Ende des 18. und vor allem seit dem 19. 

Jahrhundert im Rahmen der Herausbildung des Nationalstaats immer eine Aufgabe der 

öffentlichen Schulen gewesen (vgl. Koch-Priewe & Krüger-Potratz, 2016, S. 9ff.). 

Durch die Zurückdrängung regionaler Dialekte und die Bekämpfung nicht-deutscher 

Sprachen, die an den Rändern des Reichs gesprochen wurden, sollten Integration und 

kulturelle Einheit durchgesetzt werden. Dieser Prozess erreichte mit der Herrschaft des 

Nationalsozialismus seinen Höhepunkt. Nach Ende des Zweiten Weltkrieges nahmen 

entsprechende Aktivitäten ab, wurden aber angesichts der immens gestiegenen Beschäf-

tigung von sogenannten „Gastarbeiter*innen“ in den 1960er Jahren sukzessiv erneut auf-

genommen. Die Einsprachigkeitspolitik der früheren Epochen wurde somit im Prinzip 

fortgesetzt. Wiederum ging es um die vermeintliche Förderung von Integration durch die 

Vermittlung der deutschen Sprache. Zwar empfahl die Kultusminister*innenkonferenz 

(KMK) schon 1981 und ein zweites Mal 1996, dass alle Lehrpersonen auf den Umgang 

mit „ausländischen Schüler*innen“ vorzubereiten wären (vgl. Koch-Priewe & Krüger-

Potratz, 2016, S. 11–12). Diesem Appell folgte jedoch keine administrative Umsetzung 

in Regelungen, sondern die entsprechende Qualifizierung in interkultureller Bildung  

oder Deutsch als Zweitsprache geschah auf freiwilliger Basis einiger engagierter Lehr-

personen. 

Die Bedeutung des Fachgebiets Deutsch als Zweitsprache (DaZ) ist vor allem in den 

2000ern stark gestiegen. Gerade den Ergebnissen der großen internationalen Schulleis-

tungsuntersuchungen, wie z.B. den PISA-Studien, ist es zu verdanken, dass seither die 
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Rolle von Sprache in der schulischen Ausbildung verstärkt in den Blick genommen 

wurde, insbesondere im Hinblick auf Schüler*innen mit nicht-deutscher Erstsprache 

(Reiss et al., 2016). Zugleich machten die empirischen Resultate deutlich, dass Sprach-

bildung – bis heute leider nicht selten immer noch auf Deutschlernen reduziert – auch 

für Schüler*innen ohne Migrationshintergrund intensiviert werden musste, insbesondere 

für diejenigen aus sogenannten „bildungsfernen Milieus“. Schon aus den Erfahrungen in 

den FörMig-Projekten1 (vgl. u.a. Gogolin et al., 2011) war die Erkenntnis gewonnen 

worden, dass nicht nur im Aneignungsprozess des Deutschen als Zweitsprache befindli-

che Schüler*innen von einem sprachbildenden Fachunterricht in allen schulischen  

Unterrichtsfächern profitieren, sondern dass der Adressat*innenkreis deutlich größer ist. 

Die Anstrengungen in FörMig stellten einen wichtigen Ausgangspunkt der Qualifizie-

rung des schulischen pädagogischen Personals dar, allerdings fehlten noch umfassende 

theoretische und empirische Grundlagen (vgl. Köker, 2018a).  

2.1.2 Entdeckung der Relevanz sprachlich ausgebildeter Fachlehrer*innen 

Vor diesem Hintergrund sind die Maßnahmen einiger (nicht aller) Bildungsadministra-

tionen zu sehen, das verpflichtende Absolvieren einiger Module in DaZ (mit unterschied-

lichen Volumina, in NRW z.B. zwei Seminare ab etwa 2009) für Lehramtsstudierende 

(z.T. für alle Fächer, in einigen Bundesländern nur für Studierende der Germanistik, also 

zukünftige Deutschlehrer*innen) einzuführen (vgl. SVR, 2016, o.S.), um so sukzessive 

mit einer neuen Generation einschlägig vorgebildeter Pädagog*innen einen wichtigen 

Beitrag für eine neue Ausrichtung von Bildungsinstitutionen in der Migrationsgesell-

schaft zu leisten. Eine für das Fach Deutsch als Fremd- und Zweitsprache richtungs-

weisende Veranstaltung, die insbesondere für die verpflichtende Einführung eines  

Studienelements DaZ in den Lehramtsstudiengängen in NRW von großer Bedeutung 

war, sei an dieser Stelle besonders hervorgehoben: Am 10. und 11. Dezember 2009 ver-

anstalteten der Fachverband „Deutsch als Fremdsprache“2 (FaDaF) und die Universität 

Duisburg-Essen in Kooperation mit der Stiftung Mercator in Essen die Tagung „Deutsch 

als Zweitsprache (DaZ) in der Lehrerausbildung in Deutschland. Bedarf – Umsetzung – 

Perspektiven“. Wissenschaftler*innen und Vertreter*innen der Bildungsadministratio-

nen aus mehreren Bundesländern thematisierten Grundtypen der Ausbildung in DaZ und 

diskutierten Perspektiven der Implementation der Querschnittsaufgabe in der Lehramts-

ausbildung (Baur & Scholten-Akoun, 2010). Eine zentrale Diskussionsgrundlage bildete 

das von Vertreter*innen der Universität Duisburg-Essen, der Universität zu Köln und 

der Universität Dortmund entwickelte und von der Stiftung Mercator (2009) herausge-

gebene „Modul ‚Deutsch als Zweitsprache‘“. Dieses Konzept eines Mindestangebots für 

DaZ im Lehramtsstudium bildete an vielen Universitäten Grundlage und Rahmen für die 

Ausgestaltung der entsprechenden obligatorischen Studienelemente. In anderen Bundes-

ländern blieb es seither bei fakultativen Angeboten (vgl. die Übersichten bei Baumann 

& Becker-Mrotzek, 2014; Becker-Mrotzek & Woerfel, 2020; Morris-Lange et al., 2016), 

wobei bis heute die Module je nach Standort sowohl in den Sprachwissenschaften als 

auch in den Erziehungswissenschaften angesiedelt sind. 

Unabhängig von ihrer Verortung nehmen diese Studienmodule eine generische Per-

spektive ein und fokussieren auf eine Sensibilisierung für die sprachlichen Herausforde-

rungen des Fachunterrichts aller Schulstufen. Diesbezüglich etablierte sich im Kontext 

des FörMig-Vorhabens der Begriff „Bildungssprache“ (Gogolin, 2014; Gogolin et al., 

2011), der den deutschsprachigen Fachdiskurs seitdem dominiert. Auch im Projekt  

verwendeten wir den Begriff zunächst, haben uns aber u.a. aufgrund der höheren Diffe-

renziertheit auf den Terminus „Fachregister“ (im Plural) festgelegt, der zudem bildliche, 

grafische und symbolische Darstellungsformen einschließt (Köker, 2018b; Ohm et al., 

                                                            
1 Bund-Länder-Programm Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
2 Vor einigen Jahren hat sich der FaDaF in Fachverband Deutsch als Fremd- und Zweitsprache umbenannt, auch 

als Reaktion auf die zunehmende Bedeutung des Fachgebiets Deutsch als Zweitsprache. 
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2024, in diesem Heft). Wenngleich der Begriff „Bildungssprache“ auch unangemessene 

Assoziationen hervorruft (Mecheril & Quehl, 2015), hat er maßgeblich zu einem Para-

digmenwechsel in der Bildungslandschaft beigetragen.  

So präzisierte auch die KMK 2013 ihre Empfehlung und wies mit Nachdruck darauf 

hin, dass Sprachbildung eine Aufgabe aller Unterrichtsfächer sei und dass die Lehramts-

studierenden auf den „Umgang mit Heterogenität“ vorzubereiten seien (vgl. KMK, 2013, 

S. 6). Gerade das letztere, recht breit gefasste Thema wurde von vielen erziehungswis-

senschaftlichen Fakultäten in verpflichtende Module des Lehramtsstudiums überführt 

(vgl. u.a. Doğmuş & Karakaşoğlu, 2017), in denen Sprachbildung ein Thema neben an-

deren darstellt – z.B. an der Universität Bremen: „Inklusive Pädagogik“ und „Bildung in 

der Migrationsgesellschaft“ – und damit nur einen Workload von nur zwei oder drei 

Leistungspunkten (LP oder CP) einnimmt. Nordrhein-Westfalen fokussiert hingegen die 

sprachliche Bildung getrennt und schreibt mit dem Gesetz von 2009 über die Ausbildung 

für Lehrämter an öffentlichen Schulen (Lehrerausbildungsgesetz – LABG) vor: „Leis-

tungen in Deutsch für Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte sind für 

alle Lehrämter zu erbringen“ (LABG, 2009, §11(7)). Damit wird ein Studienelement 

oder Modul „Deutsch als Zweitsprache“ im Umfang von mindestens sechs LP/CP zum 

verbindlichen Bestandteil des Lehramtsstudiums in NRW. Die Ausgestaltung erfolgt al-

lerdings von Universität zu Universität unterschiedlich. Bezeichnend ist, dass der von 

der Stiftung Mercator vorgeschlagene verbindliche Mindest-Workload von zwölf LP/CP 

auch heute noch in kaum einem Lehramtsstudiengang erreicht wird (Ausnahme: Univer-

sität Duisburg-Essen).  

Die Querschnittsaufgabe findet also trotz der eher noch gestiegenen Anforderungen 

an die Professionalisierung von (angehenden) Lehrpersonen im Fachgebiet DaZ weiter-

hin zu wenig Berücksichtigung. Dass der Professionalisierungsbedarf hoch ist und  

angesichts der durch Kriege und andere Krisen ausgelösten Flucht- und Migrationsbe-

wegungen eher zunehmen dürfte, zeigte sich in Folge des Kriegs in Syrien 2016 und 

derzeit erneut anlässlich des russischen Kriegs gegen die Ukraine. Auch hier hat das 

Land NRW kurzfristig reagiert: Von 2016 bis Ende 2023 wurde landesweit ein weiter-

bildendes Studium DaZ an allen Universitäten finanziert, das vor allem Lehrpersonen an 

Schulen genutzt haben. 

2.2 Fachwissenschaftliche Entwicklungen 

Der Beginn der DaZKom-Projekte fiel in die Zeit der sukzessiven Abkehr von der Defi-

zitorientierung, wie sie in der sogenannten „Ausländerpädagogik“, aber auch zum Teil 

in der Interkulturellen Pädagogik üblich gewesen war: Die Entwicklung, migrations- 

bedingt mehrsprachige Schüler*innen nicht mehr ausschließlich als sprachschwache  

Lernende zu begreifen, nahm ihren Anfang, und die Kenntnis weiterer Sprachen wurde 

zunehmend als Ressource angesehen. Diese Orientierung weitete sich im Verlauf der 

Projekte auf die positive Wertschätzung von zu fördernder Mehrsprachigkeit im Unter-

richt aus (vgl. auch Bredthauer, 2021; Ohm, 2021). Zugleich war bereits bei Projektbe-

ginn klar, dass sich die Kompetenzen der angehenden Lehrpersonen nicht nur auf die 

Förderung von Schüler*innen „mit Migrationshintergrund“ – so die damals noch übliche 

Bezeichnung – beziehen, sondern allen Schüler*innen zugutekommen sollte. Mit Blick 

auf die fachliche Kontinuität, die für die bildungspolitische Sichtbarkeit eines kleinen 

Faches von großer Bedeutung ist, und auf die Bekanntheit des Projekts in der Fachcom-

munity zu Beginn der zweiten Förderphase wurde das Projekt-Label „Deutsch als Zweit-

sprache“ beibehalten. Gemeint war und ist aber ein sprachbildender (Riebling, 2013) 

oder sprachbewusster Unterricht (Tajmel & Hägi-Mead, 2017), der sich nicht nur an  

bestimmte Schüler*innengruppen richtet. Dieses Problem der überdauernden Kenn-

zeichnung der DaZKom-Messinstrumente (DaZKom-Paper-Pencil-Test, DaZKom-Vi-

deo-Test, DaZKom-Lerngelegenheiten-Fragebogenskalen und DaZKom-Belief-Frage-

bogenskalen) lässt sich bisher nicht ohne Weiteres auflösen. 
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Konzeptuelle Grundlage für alle DaZKom-Projekte ist ein heute in weiten Teilen gelten-

des breites Verständnis von Mehrsprachigkeit, welches die Registervielfalt und die  

innere Mehrsprachigkeit (Wandruszka, 1979) einbezieht (vgl. Ohm et al., in diesem 

Heft). Während mit dem Fokus auf Nationalität („ausländische Schüler*innen“) oder 

(familiäre) Herkunft („mit Migrationshintergrund“) irrelevante Faktoren hervorgehoben 

wurden, werden heute im Fachgebiet DaZ eher die sprachlichen Aspekte in den Blick 

genommen. So ist z.B. bei Becker-Mrotzek et al. (vgl. 2013, S. 7) nicht von Schüler*in-

nengruppen die Rede, sondern die Autor*innen fokussieren auf „fachspezifische Anfor-

derungen“ und sprechen im Hinblick auf diese von Schüler*innen, die „[…] aus ihren 

Familien […] diese Sprach- und Denkmuster nicht in die Schule mitbringen“. Anderer-

seits ist zu beachten, dass eine zu starke Fokussierung allein auf Sprache (auch in aktu-

ellen Diskursen oft noch automatisch gleichgesetzt mit Deutsch) die Gefahr birgt, dass 

die Menschen und ihre Erfahrungen aus dem Blick geraten können.  

In den mehr als zehn Jahren gemeinsamer DaZKom-Forschung haben die beteiligten 

Wissenschaftler*innen nicht unerhebliche theoretische Entwicklungen durchlaufen. Ei-

nige waren für die empirischen Erhebungen gravierender als andere. Ein Dilemma ent-

stand z.B. dann, wenn Items der ersten Fragebogen-Erhebungen oder früh entstandene 

Video-Vignetten des Kompetenztests wegen des Langzeitvergleichs unbedingt beibehal-

ten werden mussten, sich aber angesichts neuer fachlicher Diskussionen die inhaltlichen 

Voraussetzungen für die Itemkonstruktion geändert hatten und das Festhalten an ihnen 

und ihrer wissenschaftlichen Berechtigung angezweifelt werden musste. Exemplarisch 

sei auf zwei Formulierungen verwiesen, die in der Projektzeit von DaZKom-Transfer 

nach Abwägung der genannten Aspekte geändert worden sind. In einer Aufgabe wurde 

nach den Gründen gefragt, warum sprachliche Schwierigkeiten einer Schülerin bislang 

niemandem aufgefallen waren. In der Überarbeitung wird sich nun explizit auf sprachli-

che Schwierigkeiten im Deutschen bezogen, um die Gleichsetzung von „Sprache“ mit 

der deutschen Sprache zu vermeiden und die vorhandenen weiteren sprachlichen Kom-

petenzen der Schülerin nicht zu ignorieren. In einem anderen Item wurde der Begriff der 

„Herkunftssprachen“, die die Schüler*innen sprechen, in „Sprachen“ abgeändert, um 

zum einen den auf Nichtzugehörigkeit verweisenden Begriff der Herkunftssprache zu 

vermeiden und zum anderen das gesamte sprachliche Repertoire (also z.B. über die Erst-

sprachen hinaus angeeignete Zweit- und Fremdsprachen) einzubeziehen. 

In der akademischen Lehrer*innenbildung sind die Themen Mehrsprachigkeit und 

Sprachbildung je nach universitärem Standort entweder in der Erziehungswissenschaft 

oder/und im Fachgebiet DaZ verortet. Zunehmend nehmen sich auch die Fachdidaktiken 

dieses generischen Gegenstandes an und es entstehen Kooperationen der universitären 

Vertreter*innen des Fachgebiets DaZ mit denen der Schulfächer (Ahrenholz et al., 2018; 

Prediger & Redder, 2020):  

„In den Fachdidaktiken wird dieser noch vergleichsweise jungen Anforderung an die Aus-

bildung aller Fachlehrkräfte teilweise bereits mit eigenen bzw. interdisziplinären Modulen 

entsprochen, in denen die spezifischen Charakteristika der jeweiligen Fachsprache behandelt 

und fachdidaktischen [sic!] Konzepte für einen sprachsensiblen Unterricht vermittelt wer-

den“ (Koch-Priewe et al., 2022, S. 441; vgl. auch Becker-Mrotzek et al., 2021). 

Hier sind noch viele Anstrengungen erforderlich, um möglichst alle Fächer in die Ent-

wicklung entsprechender Studienanteile und in die Erforschung der von den Lehramts-

studierenden zu erwerbenden Kompetenzen einzubeziehen. Auch in Bezug auf den Ge-

genstand bedarf es einer Entwicklung, da bislang die Sprachbildung im Deutschen im 

Zentrum aller Anstrengungen stand. Erst seit den 2010er Jahren wird Mehrsprachigkeit 

nicht nur als Ausgangspunkt einer heterogenen Schüler*innenschaft in der Migrations-

gesellschaft in den Blick genommen, welche – so die nicht immer gerechtfertigte An-

nahme – Unterstützung hinsichtlich der Aneignung diverser Register im Deutschen 

bedarf, sondern vermehrt auch als Bildungsziel (Fürstenau, 2011; Szczepaniak-Kozak  
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et al., 2023), für das nicht nur die Fremdsprachendidaktiken verantwortlich sind. Mehr-

sprachigkeit wird aus dieser Perspektive also nicht nur als Ressource für die weitere 

(sprachliche) Bildung gesehen, sondern auch als eine Ressource, die es in alle Richtun-

gen auszubauen gilt. 

2.3 Entwicklungen in der Lehrer*innenprofessionsforschung 

Nicht unerheblich für die oben dargestellten Entwicklungen war auch das weltweite bil-

dungspolitische Interesse an der Mess- und Überprüfbarkeit von Wirkungen des Schul-

systems, das aus den – seit den 1990er Jahren und erst recht in den beginnenden 2000er 

Jahren praktizierten – neuen Strategien der Bildungsadministration resultierte. Diese 

brachten nicht nur auf Schüler*innen bezogene Leistungsvergleichsstudien hervor (z.B. 

PISA, vgl. Baumert et al., 2001), sondern auch Kompetenzen von Lehrpersonen wurden 

nun häufiger empirisch erforscht (OECD, 2018). Sowohl für die Leistungen von Schü-

ler*innen als auch von Lehramtsstudierenden bzw. Referendar*innen wurden von der 

KMK Bildungsstandards in zentralen fachlichen Kompetenzbereichen (Deutsch, Mathe-

matik und Fremdsprachen) etabliert (KMK, 2004), die auch Basis von empirischen 

Überprüfungen waren. In diesem Kontext entstanden Forschungsvorhaben, die auf die 

tertiäre Bildung fokussierten. Die Frage nach der Qualität der Hochschullehre für die 

Ausbildung der Kompetenzen angehender Lehrer*innen wurde in Anbetracht der Be-

deutung, die die Professionsforschung in der Bildungsforschung schon lange einnimmt, 

vergleichsweise spät fokussiert. Diese auf den Tertiärbereich bezogene Forschungslücke 

bestand international. Es galt also, die fruchtbaren Forschungslinien, die sich im schuli-

schen Bereich, in der Lehrer*innenausbildung und auch in der Erwachsenenbildung be-

reits dem Kompetenzbegriff gewidmet hatten, auf den Hochschulsektor zu übertragen.  

Nachdem die sechs Länder umfassende Vergleichsstudie MT 21 (Mathematics Teach-

ing in the 21st Century) erstmals auf der Grundlage eines mehrebenen-analytischen Mo-

dells Konzepte zur empirischen Prüfung der Wirksamkeit von Lehrer*innenbildung  

vorgelegt hatte (Blömeke et al., 2008) und die 17 Länder einbeziehende Studie TEDS-

M (Teacher Education and Development Study in Mathematics) sowie die Nachfolge-

studien TEDS-LT (Teacher Education and Development Study: Learning to Teach; 

Deutsch und Englisch) die Einflüsse der akademischen Lerngelegenheiten auf das fach-

liche, fachdidaktische und erziehungswissenschaftliche Wissen, Können und die Über-

zeugungen angehender Lehrer*innen untersucht hatte (Blömeke et al., 2010; Blömeke et 

al., 2011, 2013), legte das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 2010 

das oben bereits erwähnte Forschungsprogramm „Kompetenzmodellierung und Kompe-

tenzerfassung im Hochschulsektor“ (KoKoHs)3 auf, das diese kompetenzorientierte For-

schungsrichtung auf den gesamten Tertiärbereich ausweitete. Das BMBF reagierte damit 

auf die Defizite, die eine umfassende und systematische Analyse des nationalen und in-

ternationalen Forschungsstandes zur Kompetenzmodellierung und -erfassung im Hoch-

schulsektor offenbart hatte (Zlatkin-Troitschanskaia & Kuhn, 2010). Das For-

schungscluster vereinigte anfangs 23 Projekte, die in unterschiedlichen universitären 

Disziplinen und unterschiedlichen Domänen die Kompetenzen von Studierenden theo-

retisch konzipieren und das Konstrukt empirisch überprüfen wollten. Alle drei im Fol-

genden dargestellten DaZKom-Projekte waren Teil dieses nationalen Forschungsclusters 

KoKoHs (Koch-Priewe et al., 2015; für das gesamte Cluster Blömeke & Zlatkin-Troi-

tschanskaia, 2013a, b; Zlatkin-Troitschanskaia et al., 2015a; Zlatkin-Troitschanskaia et 

al., 2015b). 

                                                            
3 KoKoHs I, II und III: https://www.kompetenzen-im-hochschulsektor.de/forschungsprogramm/ 

https://www.kompetenzen-im-hochschulsektor.de/forschungsprogramm/
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3 Zur Genese der DaZKom-Projekte 

Ausgangspunkt für die Projekte waren Diskurs- und Forschungslücken in Bezug auf die 

beruflichen Anforderungen an (angehende) Lehrpersonen hinsichtlich der Integration 

von Sprachbildung in den jeweiligen Fachunterricht sowie auf die dafür notwendigen 

und im Studium zu erreichenden Kompetenzen. Das Projekt DaZKom hat sich die theo-

retische und empirische Bearbeitung dieser Forschungslücken zur Aufgabe gemacht. 

Das Projektteam verfolgte von Beginn an eine interdisziplinäre Kooperation zwischen 

den Bereichen der Lehrer*innenprofessionsforschung (Schulpädagogik/Erziehungswis-

senschaft, Universität Bielefeld), DaZ (Sprachwissenschaft, Zweitsprachaneignungsfor-

schung, DaZ-Didaktik, Universität Bielefeld, ab der dritten Projektlaufzeit zusätzlich 

Universität Bremen) und der empirischen Bildungsforschung (Leuphana Universität Lü-

neburg). 

Zu Beginn der Projektarbeit 2009 konnte an das bis dahin bereits erreichte beachtliche 

Niveau der empirischen Lehrer*innenprofessionsforschung, u.a. an die Veröffentlichun-

gen der Studien von TEDS-M (Blömeke et al., 2008), angeknüpft werden (ausführlich 

in Koch-Priewe, 2018). Hier lag in Bezug auf die Mathematik ein Modell für ein Design 

zur Erforschung professioneller Kompetenzen angehender Lehrer*innen vor. Die Pro-

jektgruppe wählte ein ähnliches Vorgehen in Bezug auf eine die Einführung der DaZ-

Module begleitende Untersuchung von zu erwerbenden Kompetenzen der Lehramtsstu-

dierenden im Fachgebiet Deutsch als Zweitsprache.  

3.1 DaZKom – Kompetenzen angehender Lehrer*innen der Sekundarstufe 

I im Bereich DaZ 

Das Ziel des ersten DaZKom-Projektes war, die Kompetenzen, die Lehrer*innen zusätz-

lich zu ihrer disziplinären Expertise besitzen müssen, um v.a. Schüler*innen mit nicht-

deutscher Erstsprache im regulären Unterricht angemessen fördern zu können (Ehmke 

et al., 2018; Köker et al., 2015), exemplarisch am Fach Mathematik theoretisch zu mo-

dellieren und empirisch zu überprüfen. Das im ersten Schritt auf Basis einer umfassen-

den Dokumentenanalyse erarbeitete und mit anschließendem Expertenrating überprüfte 

theoretische Strukturmodell operationalisiert DaZ-Kompetenz in den Dimensionen 

Fachregister, Mehrsprachigkeit und Didaktik. Dieses wurde im zweiten Schritt um Kom-

petenzstufen erweitert, die sich an das aus der Noviz*innen-Expert*innen-Forschung 

stammende fünfstufige Modell von Dreyfus und Dreyfus (1986) anlehnen und die Ent-

wicklung von Kompetenzen der ersten drei Stufen von Noviz*innen über Fortgeschrit-

tene zu kompetent Handelnden (Ohm, 2018) beschreiben. Zur empirischen Überprüfung 

des Struktur- und Entwicklungsmodells wurden ein Paper-Pencil-Test, der neben der  

Wissensdimension auch Aspekte von Überzeugungen („Beliefs“) (Fischer et al., 2018; 

Hammer et al., 2016) messbar macht, und ein Fragebogen zu bislang wahrgenommenen 

Lerngelegenheiten entwickelt (z.B. in Seminaren mit Inhalten zu Mehrsprachigkeit und 

Sprachbildung). Obwohl der Kompetenztest exemplarisch auf Unterrichtssituationen, 

Texte und Aufgaben aus dem Fach Mathematik zurückgreift, weisen die Testergebnisse 

(Ehmke & Lemmrich, 2018; Hammer & Ehmke, 2018) darauf hin, dass der Test fach-

übergreifend DaZ-Kompetenz erfasst und eine generische Komponente professioneller 

Kompetenz abbilden kann. Damit kann der Test in allen lehrer*innenbildenden Studien-

gängen eingesetzt werden. 

Auf Grundlage der Ergebnisse der Validierungsstudie (Hammer & Ehmke, 2018) und 

mit Hilfe eines Standard-Setting-Verfahrens (Gültekin-Karakoç, 2018; Gültekin-Kara-

koç et al., 2016) ließen sich drei qualitative Stufen von DaZ-Kompetenz identifizieren: 

Die meisten getesteten Studierenden erreichten – trotz der angebotenen und von ihnen 

erinnerten Lerngelegenheiten – lediglich die Stufen „Unter-Mindest-Standard“ oder 
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„Mindeststandard“ und nicht das höhere Niveau „Regelstandard“. Ein positiver Zusam-

menhang zwischen DaZ-Kompetenz und den absolvierten Lerngelegenheiten konnte 

dennoch nachgewiesen werden. 

3.2 DaZKom-Video-Projekt 

Ziel des zweiten DaZKom-Projektes (DaZKom-Video) war es, das ursprüngliche theo-

retische Modell und das Testinstrument zu erweitern, um auch Kompetenzen auf den 

beiden höheren, in der ersten Studie nicht erfassten Expert*innenniveaus (Gewandtheit 

und Expertentum, vgl. Ohm, 2018) beschreibbar und messbar zu machen. Mit dem  

Paper-Pencil-Test war dies nicht möglich, da sich Expert*innenwissen zu einem wesent-

lichen Teil im Handeln zeigt. Im Projekt DaZKom-Video wurde daher ein methodisch 

innovatives Testverfahren auf der Basis von Video-Items entwickelt, das durch Erfassen 

situationsspezifischer Fähigkeiten in den Bereichen Wahrnehmung, Interpretation und 

Entscheidungsfindung performanznahes Verhalten von (angehenden) Lehrpersonen 

messbar macht. Hierfür war eine möglichst authentische und situationsspezifische  

Testumgebung notwendig, die durch auf Tablets gezeigte Videovignetten erzeugt wurde. 

Die insgesamt über 500 Proband*innen sollten jeweils unmittelbar im Anschluss münd-

lich und spontan auf zusätzliche Prompts reagieren. Die Daten wurden nach einem  

Kodierleitfaden ausgewertet, der mithilfe von Expert*innen-Interviews in einem mehr-

stufigen Entwicklungsprozess konzipiert worden war (Lemmrich et al., 2019). Auch hier 

wurde die Datenerhebung durch einen Fragebogen über die absolvierten Lerngelegen-

heiten ergänzt. 

In die Untersuchung wurden sowohl Lehramtsstudierende als auch erfahrene Lehr-

personen (mit und ohne DaZ-Bezug) sowie Dozent*innen an Hochschulen mit Expertise 

in DaZ einbezogen. Es konnten wichtige Hinweise auf situationsspezifische Fähigkeiten 

der Testpersonen und die hiermit zusammenhängende performanzfördernde Qualität  

ihrer universitären Lerngelegenheiten gewonnen werden: Die von den Studierenden und 

Lehrpersonen angegebenen wahrgenommenen Lerngelegenheiten korrespondieren nicht 

eindeutig mit dem Abschneiden im Test. In einigen Bereichen sind Lehramtsstudierende 

den Berufserfahrenen überlegen, in anderen schneiden die erfahrenen Lehrpersonen bes-

ser ab. Insgesamt zeigt sich ein massiver Professionalisierungsbedarf der (angehenden) 

Lehrpersonen im Bereich Mehrsprachigkeit und DaZ/Sprachbildung. Aus der Interpre-

tation haben sich außerdem Vorschläge für eine zielgerichtete Schulung situationsspezi-

fischer Fähigkeiten in DaZ-Lehrveranstaltungen – auch unter Einsatz der entwickelten 

und eingesetzten Video-Vignetten – ergeben (Hecker et al., 2020; Lemmrich et al., 

2020). 

3.3 DaZKom-Transfer: Transfervorhaben zu DaZKom-Video –  

Performanznahe Messung von Deutsch-als-Zweitsprache-Kompetenz 

bei (angehenden) Lehrkräften 

Im dritten, ebenfalls mit BMBF-Mitteln geförderten Verbundprojekt DaZKom-Transfer 

(2020–2022) wurden die Ergebnisse der beiden Vorgängerprojekte DaZKom sowie  

DaZKom-Video mit Kolleg*innen unterschiedlicher Standorte der universitären Leh-

rer*innenbildung (im weiteren Verlauf Praxispartner*innen genannt) hochschuldidak-

tisch interpretiert und in Lehrkonzepte integriert. Ziel des Projektes war es, durch den 

Einsatz der in den Vorläufer-Projekten entwickelten DaZ-Testinstrumente an den Stand-

orten der Praxispartner*innen die dortigen Lerngelegenheiten zu evaluieren und durch 

Prä-Post-Erhebungen Rückmeldungen zur Kompetenzentwicklung der Lehramtsstudie-

renden zu erhalten. Hierdurch konnten empirisch gesicherte Merkmale lernförderlicher 

Bedingungen in Seminaren für angehende Lehrpersonen im Fachgebiet Deutsch als 

Zweitsprache identifiziert werden. Diese Erkenntnisse flossen einerseits in die Konzep-
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tionen von Lehrveranstaltungen, andererseits in die Ausdifferenzierung des theoreti-

schen und empirisch begründeten DaZKom-Modells ein. Workshops mit den beteiligten 

Praxispartner*innen bildeten den Kern des Transfers, durch den ein Austausch sowohl 

über die kontinuierlichen Datenerhebungen mit Hilfe der DaZKom-Testinstrumente als 

auch über die DaZ-Kompetenz fördernden Merkmale von universitären Lerngelegenhei-

ten stattfand. 

Als Ergebnis liegen an dem DaZKom-Modell orientierte Beschreibungen von univer-

sitären Lerngelegenheiten vor. Die Weiterarbeit an diesen didaktischen Konzepten 

wurde kontinuierlich durch vom Standort Lüneburg ausgewertete Datenerhebungen 

flankiert. Die Diskussion über die Lerngelegenheiten einerseits und über die Inhalte der  

Dimensionen, Subdimensionen und Facetten des theoretischen Strukturmodells anderer-

seits eröffnete die Möglichkeit der Überarbeitung sowohl der jeweiligen Seminarkon-

zepte an den universitären Standorten der Praxispartner*innen als auch des theoretischen 

Modells. Ergebnisse dieses Prozesses lassen sich den weiteren Beiträgen dieses Heftes 

entnehmen. 

4 Ausblick 

Parallel zur Übernahme der Herausgeber*innenschaft für das vorliegende Themenheft 

findet an allen vier bisherigen universitären Standorten der drei DaZKom-Projekte eine 

empirisch und theoretisch orientierte Weiterarbeit an und mit dem DaZKom-Modell 

statt. Zudem setzt das ehemalige Projektteam auf informellem Wege auch ohne Unter-

stützung durch Fördermittel die langjährige erfolgreiche Kooperation fort. Es finden 

nicht nur mit Hilfe der entwickelten Instrumente kontinuierlich Evaluationen von Lehr-

veranstaltungen statt, sondern das während der Projektlaufzeit erhobene Datenmaterial 

bietet weitere Chancen der systematischen Auswertung insbesondere der Aspekte, die in 

den bisherigen Projekten auf Grund des engen Spielraums, den die Bewilligung setzte, 

noch unbearbeitet geblieben sind. Hier ist v.a. empirisches Material zum Bereich der 

Überzeugungen von Lehrkräften zu sprachsensiblem Unterricht vorhanden, dessen Ana-

lyse weiteren Aufschluss über die Qualität und Genese der das Wissen und Können  

beeinflussenden Persönlichkeitsaspekte liefern kann. Aus all den Ergebnissen der DaZ-

Kom-Projekte und der aktuellen Forschungen folgen wichtige Konsequenzen für eine 

kontinuierliche Reform der Lehrer*innenbildung im Sinne einer besseren Vorbereitung 

von Lehrpersonen auf die Herausforderungen des Schulsystems durch eine heterogene 

Schüler*innenschaft. 
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